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Frauenwirtschaftstage
HEILBRONN Die Lernende Region
Heilbronn-Franken und die Agentur
für Arbeit Heilbronn veranstalten im
Rahmen der Frauenwirtschaftstage
einen Workshop für Frauen auf dem
Weg in Führungspositionen am
Donnerstag, 18. Oktober, 15 bís 19
Uhr, bei der Agentur für Arbeit Heil-
bronn. Die Psychologin Susan
Barth referiert zum Thema „Das
Spiel mit dem Status“. Anmeldung
per Telefon 07131 969166, E-Mail:
heilbronn.bca@arbeitsagentur.de.
Die Teilnahme ist kostenlos.

Kreis-Landfrauenverband
ILSFELD Der Kreisverband der Land-
frauen informiert sich am Donners-
tag, 11. Oktober, über eine Hurtig-
ruten-Reise. Treffpunkt ist um 20
Uhr in der Bahnhofgaststätte in Ils-
feld. Die Reise ist vom 1. bis 12. Mai
geplant und wird durch die Firma
Vogt durchgeführt. Anmeldung und
Informationen auch montags und
donnerstags unter der Telefonnum-
mer 07131 86288.

Energieszenario 2050
HEILBRONN Diplomingenieurin Mai-
ke Schmidt vom Zentrum für Son-
nenenergie- und Wasserstofffor-
schung Baden-Württemberg (ZSW)
informiert über die von der Bundes-
politik anvisierte Reduzierung des
CO2-Ausstoßes bis 2050: und zwar
am Donnerstag, 11. Oktober, um 19
Uhr im Foyer der Volkshochschule
Heilbronn im Deutschhof. Der Ein-
tritt ist frei.

Kirchlicher Suchdienst
HEILBRONN Rosemarie Schuran be-
richtet beim Verein für Genealogie
über ihre Arbeit bei der amtlich
anerkannten Auskunftsstelle des
Kirchlichen Suchdienstes, der im
Auftrag des Bundes Auskünfte an
Privatpersonen und Behörden gibt.
Die Veranstaltung beginnt am Don-
nerstag, 11. Oktober, um 19 Uhr im
DGB-Hau, Gartenstraße 64.

Kreisrat-Sprechstunde
HEILBRONN Kreisrat Johannes Mül-
lerschön hat im Regionalbüro der
Linken in Heilbronn, Allee 40, am
Dienstag, 9. Oktober, von 17 bis 18
Uhr Bürgersprechstunde.

Tipps & Termine

Menschen, die sich die Ernte teilen
Netzwerk solidarische Landwirtschaft jetzt auch in der Region – Bauern und Gärtner gesucht

Von unserem Redakteur
Joachim Friedl

HEILBRONN Sie gibt es tatsächlich,
die solidarische Landwirtschaft. Un-
ter diesem nicht alltäglichen Begriff
haben sich in den 1980er Jahren in
Deutschland Landwirte, Gärtner
und Verbraucher zusammenge-
schlossen, um Menschen mit gesun-
den, frischen Lebensmitteln, die in
den jeweiligen Regionen wachsen,
zu versorgen. Bundesweit gibt es
derzeit 22 sogenannte Solidarhöfe.
In der Region Heilbronn-Franken
hat sich jetzt ein weiteres dieser
Netzwerke gegründet. An der Spitze
stehen der Untergruppenbacher

Ex-Banker Wolfgang Bauer und die
Versicherungskauffrau Doris Hein-
rich aus Heilbronn.

Die Formel, die der solidarischen
Landwirtschaft zugrunde liegt, ist
einfach: Eine gemeinschaftlich ge-
tragene Landwirtschaft, die eine Ge-
meinschaft von Menschen ernährt.
Das dahinter stehende Konzept er-
läutert Wolfgang Bauer: „Eine Grup-
pe von Menschen investiert in den
Hof eines Bauern und in die Anbau-
fläche eines Gärtners. Die Ware
wird anschließend in einem Depot
kostenlos für die Investoren angebo-
ten. Wir gehen quasi in finanzielle
Vorleistung.“ Der monatliche Be-
trag liegt zwischen 50 und 60 Euro.

Vergleichsweise viel Geld, wenn
man vergleicht, was Obst und Ge-
müse aktuell beim Discounter oder
in den großen Einkaufsmärkten kos-
ten. „Mir und derzeit 30 weiteren
Haushalten im Stadt- und Landkreis
ist es das Geld wert, Nahrungsmit-
tel aus zuverlässiger Quelle zu erhal-
ten“, begründet Doris Heinrich ihr
neues Kaufverhalten. Und Wolfgang
Bauer gesteht: „Ich habe mein Ess-
verhalten umgestellt, seitdem ich
diese Nahrungsmittel genieße. Es
schmeckt einfach besser.“

Depot gesucht Aktuell führt das
Heilbronner Netzwerk Gespräche
mit einem Landwirt aus Obereises-

heim. Gesucht wird noch ein Deme-
ter-Gärtner. „Um ihnen mit der soli-
darischen Landwirtschaft ein zwei-
tes Standbein zu ermöglichen, wä-
ren jeweils rund 1500 Euro erforder-
lich.“ Für die Ware, die ein Mal pro
Woche angeboten wird, sind Bauer
und Heinrich zudem auf der Suche
nach einem Depot: „Es kann auch
ein Keller sein“, lautet ihr beschei-
dener Wunsch.

Neben qualitativ hochwertigen
Nahrungsmitteln ist dem Netzwerk
wichtig, dem ökologisch-regionalen
Landbau wieder einen größeren
Stellenwert in der Gesellschaft zu
geben. „Viele wissen doch gar nicht
mehr, wo die Nahrung herkommt

oder wo, wann und unter welchen
Bedingungen sie gewachsen ist“,
sagt Wolfgang Bauer. Bei der solida-
rischen Landwirtschaft könnten die
Menschen die Erde wieder berüh-
ren, enge Bezüge zur Produktion
der Nahrungsmittel herstellen und
Verantwortung für die Natur über-
nehmen.

Veranstaltung und Kontakt
Am 24. Oktober, 19.30 Uhr, findet
in der VHS Heilbronn, Cäcilien-
straße, ein Vortrag zum Thema
Solidarische Landwirtschaft statt
Gewinnmaximierung statt. Wei-
tere Informationen unter
SoLaWi.HN@gmail.com

Weltreise in die eigene Vergangenheit
NECKARSULM 62 Jahre nach Beginn der Lehre bei Kolbenschmidt besucht der Jahrgang 1950 seine Firma

Von unserem Redakteur
Manfred Stockburger

D ie orangefarbenen Mäntel
weisen die Gruppe im Ne-
ckarsulmer Kolbenschmidt-

Werk als Besucher aus. Das sind sie
auch, aber zugleich Urgesteine:
1950 sind die acht Männer dort ge-
meinsam in die Lehre gegangen. 62
Jahre nach dem Beginn ihrer Ausbil-
dung machen sie eine Führung
durch den Lehrbetrieb. Für die
meisten ist es der erste Besuch bei
KS seit Jahrzehnten.

Den weitesten Weg zu-
rück in die eigene Vergan-
genheit hat Günter Weess
auf sich genommen. Auf-
gewachsen ist er in Ne-
ckarsulm, seit 1957 lebt er
aber bei Detroit: Nach sei-
ner Lehre hat er in den
USA bei General Motors
angeheuert und ist hängengeblie-
ben. In Deutschland war er „ab und
zu“, bei Kolbenschmidt aber nicht
mehr. „Es war furchtbar heiß in der
Lehrwerkstatt“, erinnert er sich.
Weil das Dach mit Ziegeln aus Alu-
minium gedeckt war. Jetzt hat er sei-
ne Kamera dabei und fotografiert
den technischen Fortschritt in sei-
ner Automobilindustrie.

Schlosser Räumlich ist Adolf Klett
zwar in der Nähe geblieben, anders
als sein früherer Kollege
hat er sich unternehme-
risch auf einen anderen
Pfad begeben: Aus dem
Neckarsulmer Werkzeug-
macher ist ein Heilbron-
ner Schlosser geworden –
Klett hat den Betrieb sei-
ner Schwiegereltern über-
nommen. Nicht irgendein
Schlosser: Eigenhändig hat er die
Fahne des Heilbronner Kilians-
männles auf der Turmspitze mon-
tiert. Während seines Arbeitslebens
hat er die Kreativität dieses Berufs-
stands schätzen gelernt.

Heinz Baumgart ist eindeutig in
der Minderheit, weil er das ganze
Berufsleben seinem Lehrbetrieb
treu geblieben ist. 1993 ging der

Obereisesheimer dann nach 43 Be-
rufsjahren in die Rente. Auch er
staunt nicht schlecht, was sich seit-
her in der Fertigung getan hat. Kurt
Scheller aus Haßmersheim hat da-
gegen einen bunten Lebenslauf hin-
ter sich mit „allen möglichen Beru-
fen“, einschließlich Bagger- und
Lkw-Fahrer.

Entwicklung Mit fachkundigem
Blick begutachtet Gerhard Fleisch-
mann die Großkolben-Produktion
von heute. „Das ist eine Mordsent-

wicklung“, sagt er. In sei-
ner Zeit war in Neckar-
sulm noch Sandguss Stand
der Technik. Fleischmann
muss es wissen, er hat
schließlich viele Jahre
eine Gießerei im schweize-
rischen Chur geleitet. An-
ders als bei Kolben-
schmidt wird dort aller-

dings Gusseisen hergestellt und
nicht mit Aluminium gearbeitet.
Ganz geradlinig war auch seine Kar-
riere nicht: Nach seinen Lehrjahren
in Neckarsulm ging Fleischmann zu
Weipert nach Heilbronn. Durch den
Konkurs des Maschinenbauers
1974 kam es dazu, dass sein Berufs-
weg ihn in die Schweiz führte.

Den Überblick über all die Berufs-
wege seiner Kollegen hat Helmut
Harst behalten, der später vier Jahr-
zehnte als Betriebsleiter bei Franz

Binder in Neckarsulm an-
gestellt war. „Wir wussten
nicht, was uns erwartet“,
erinnert er die Runde an
den ersten Arbeitstag im
August 1950. „Die Fabrik
war noch zerstört, es gab
zerstörte Hallen und über-
all Schuttberge.“ Der
Lehrmeister sei streng ge-

wesen, „aber er gab uns das nötige
Rüstzeug für den späteren Beruf“.
Das Produktspektrum waren noch
anders. „Wir haben nicht nur Kol-
ben, sondern auch Kochtöpfe und
Spätzlemaschinen gefertigt.“ Als er
den gemeinsamen Ausflug nach
Hamburg erwähnt, leuchten die Au-
gen seiner Kollegen auf. „Das war
damals für uns eine Weltreise.“

Mit kritischem Blick verfolgt Helmut Harst, wie heutzutage in der Neckarsulmer Fa-
brik ein Großkolben montiert wird. Er hat das Treffen organisiert. Fotos: Stockburger

Günter Weess ist schon 1957 nach Ame-
rika ausgewandert.

Gerhard Fleischmann hat später eine
Gießerei in der Schweiz geleitet.

Franz Binders (2. v. r.) Lehre war 1950 schon abgeschlossen. Er war bei dem Ehema-
ligentreffen dabei, weil er dem Jahrgang 1950 als Jungdreher wertvolle Tipps gab.

„Die Fabrik
war noch zer-
stört, überall
gab es Schutt-
berge.“
Helmut Harst

„Es war
damals
furchtbar heiß
in der Lehr-
werkstatt.“
Gunter Weess

t Hintergrund

Ausbildung heute
Stift werden sie heute nicht mehr genannt,
und auch die übrigen Rahmenbedingun-
gen haben sich seit 1950 verändert. Aus-
gebildet wird bei Kolbenschmidt (KS) aber
weiterhin. Alleine in Neckarsulm und Neu-
enstadt haben in diesem Herbst 30 junge
Menschen ihre Berufslaufbahn begonnen.
Insgesamt wurden von der KSPG AG, wie
der Automobilzulieferer offiziell heißt, in
Deutschland dieses Jahr 103 Auszubilden-
de eingestellt. Bei Pierburg mit Hauptsitz
in Neuss waren es 42, im Gleitlagerbereich
in St. Leon-Rot und Papenburg 31. mfd

Juratovic
kandidiert wieder
HEILBRONN Der SPD-Bundestagsab-
geordnete Josip Juratovic will er-
neut für die SPD im Wahlkreis Heil-
bronn zur Bundestagswahl 2013 an-
treten. Am Donnerstag, 11. Oktober,
19 Uhr, findet die Nominierungs-
konferenz der SPD-Kreisverbände
Heilbronn-Stadt und Heilbronn-
Land für den Wahlkreis 267 im Bür-
gerhaus Böckingen statt. Bereits im
Juli hatten ihm die Kreisvorstände
empfohlen, erneut zu kandieren.

Juratovic ist seit 2005 Mitglied des
Deutschen Bundestages für den
Wahlkreis Heilbronn. Dort ist er
Mitglied des Ausschusses für Arbeit
und Soziales, wo er sich für mehr So-
lidarität auf dem Arbeitsmarkt ein-
setzt. Ganz besonders wichtig sind
dem ehemaligen Fließbandarbeiter
bessere Ausbildungschancen für
Haupt- und Werkrealschüler. red

Bayer gewinnt Ein Münchener hat
beim Gewinnspiel der Werbekam-
pagne „Blind Date“ der Touris-
musmarketing Baden-Württem-
berg einen Hauptpreis unter dem
Titel „Liebespunkt Heilbronn“ ge-
wonnen. Stefan Buchner darf
sich freuen über: ein Pauschalan-
gebot für zwei Personen mit einer
Übernachtung im Heilbronner Ho-
tel Traumraum sowie ein Liebes-
menü bei Kerzenschein und eine
individuelle Stadtführung, die
nach einem kleinen Sektumtrunk
an der Götzenturmbrücke mit der
Anbringung eines Liebesschlos-
ses an der Brücke endet. Ziel der
Aktion war es, den Imagefaktor

der Städte zu stärken. Vor allem
im Internet wurde die Kampagne
geschaltet. Das Pauschalangebot
kann auch bei der Touristik-Infor-
mation gebucht werden – zum
Preis von 138,50 Euro pro Person
im Doppelzimmer. red

Chef-Landwirt Landesagrarminis-
ter Alexander Bonde hat es der-
zeit nicht leicht. Harte Kritik muss
er sich vom Deutschen Bauern-
präsidenten Joachim Rukwied
anhören. Der Eberstädter wirft
dem Minister zum Beispiel einsei-
tige Hofierung einzelner Gruppie-
rungen vor. Deutlich besser
kommt Bondes Amtschef Wolf-

gang Reimer bei den Landwirten
an. Denn der Ministerialdirektor
weiß genau, wovon er spricht.
Schließlich betreibt Reimer zu-

sammen mit seiner Frau in Gail-
dorf selbst einen Bauernhof. Der-
lei Praxiserfahrungen waren Wolf-
gang Reimer auch bei einer Veran-

staltung im Neckarsulmer „Natur-
talent“ zum Thema Tierschutz an-
zumerken. bor

Opernbesuch Selten hat man
solch eine Bürgermeisterdichte
erlebt im Theater Heilbronn wie
bei der Premiere der Mozart-Oper
„Die Entführung aus dem Serail“.
Gesichtet wurden unter anderem
Neckarwestheims Mario Dürr,
Güglingens Klaus Dieterich, und
die Heilbronner Verwaltung war
sogar mit einer Doppelspitze ver-
treten: Erste Bürgermeisterin
Margarete Heidler, die dort nur
selten anzutreffen ist, und OB Hel-
mut Himmelsbach. Der schlen-

derte mit Gattin Helga durchs neu
gestaltete Foyer, das er zuvor noch
gar nicht gesehen hatte. „Luftig,
hell, offen, schön gemacht“, findet
er das Ergebnis: „Der Umbau hat
sich sehr gelohnt“, so sein Fazit.
Gekommen ist er aber in erster Li-
nie wegen der Oper, die er zuvor
schon dreimal gesehen hat. Die
Heilbronner Inszenierung, eine
Koproduktion mit dem Theater
Heidelberg, sei allerdings „gewöh-
nungsbedürftig“. Neben Mozart
schätzt der OB vor allem Verdi-
Opern. Wenn er einen Wunsch frei
hätte, welche Oper würde er dann
gerne mal auf der Heilbronner
Bühne erleben? „La Traviata“. gro

Aufgeschnappt

Vom Liebesmenü bis zur Lieblingsoper

Luftig, hell, offen: das neu gestaltete
Theaterfoyer. Foto: Archiv/Braun

Ministerialdirektor und Landwirt: Wolf-
gang Reimer. Foto: Archiv/Reichert


